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iſt Etwa  8 anders der Verfaſſer Hm iſt das Hohelied direkt die Zeichnung
der übernatürlichen Liebesergüſſe zwiſchen Maria und dem göttlichem Worte,
kann aber nfolge deſſen auf die Chriſti und die einzelne gerechte
im innigen Verkehr mit Ott ehende Seele angewandt werden

an muß geſtehen, der Verfaſſer hat e8 verſtanden, Ver  8 für Ver  SD
ſo 5 erklären, daß darin die höchſte Liebeskontemplation der ſeligſten Jung⸗
frau vom erſten Augenblick ihres Daſeins bis ihrer Himmelfahrt 9e
zeichnet wird, durch die verſchiedenen Phaſen ihres Lehens und ihres Ver⸗
kehrs mit ihrem göttlichen ne hindurch Abgeſehen von einigen willkür⸗
17  en Deutungen, ird der eſer ſtaunen über die Findigkeit, mit der die
einzelnen Verſe dem fortſchreitenden Lehben der ſeligſten ungfrau angepaßt
werden. Jedenfalls iſt ES eln ſehr würdiger Verſuch der Auslegung dieſe

2
ſo ſchwierigen Stückes der heiligen Schri

Aug Lehmkuhl
er zweite rie des Apoſtelfürſten Petrus, geprüft

auf ſeine Echtheit von Dr 60 Kar Henkel. Bibliſche Studien, heraus⸗
gegeben von Prof. Dr. Bardenhewer. IX 80 H—
Freiburg 1904 Herder. 2.4 2.88

A Bluüudau läßt dieſem Erſtlingswerke Henkels im „Lit Handweiſer“
1905, 78 die Abfertigung zuteil werden „Al Zeichen wiſſenſchaftlicher
Tätigkeit iſt die Arbeit erfreulich; ob die Ergebniſſe überall den vom Ver
faſſer erwarteten Beifall finden werden, 14, bb ſie In llen Stücken ihn ver
dienen, iſt fragli 4. Wir möchten afur lieber agen: An wiſſenſchaftlichem
Wert dieſe Abhandlung den E hochgeprieſenen Werken der Kritik über
denſelben Gegenſtand Iun nichts nach, Ehrlichkeit, mit der hier das
Problematiſche als ſolches offen zugeſtanden vir während eS dort als
ſichere

S rgebnis ausgegeben 1 werden pflegt, überragt ſie ieſelben bei
weitem, und nun ſie bn ni geleiſtet hätte, als daß der negativen
Kritik durch eine neue iterariſche Stimme ein Gegengewicht gegenüber⸗
geſtellt wird, 4  E ſich Henkel ſchon wenigſtens eirn relativ anerkennens—
pwertes Verdienſt erworben. Uebrigens iſt noch nie mit ſovie E und
Geſchick die deen und Sprachverwandtſchaf der beiden Petrusbriefe Unter⸗
einander und 0 den Paulusbriefen gezeigt worden wie hier. Wenn auch
dabei ni alles beweiskräftig iſt, ˙ fordert 10 doch Henkel nicht mehr als
die Anerkennung, daß die inneren Gründe für die Echtheit ſtärker ſind, als
die Gegengründe, und daß wir vo  2 Standpunkte der Wiſſenſchaft das Urteil
der Kirche über II Pet. nur billigen könnten, ſelbſt enn wir nuur auf
innere Gründe angewieſen wären

Im erſten elle ird gezeigt, daß die im Briefe vertretenen An⸗
ſchauungen, bekämpften Irrlehrer und benützten Liften ur  Eeg der
apoſtoliſchen Zeit angehören oder doch angehören können. Nachdem ſo die
Möglichkeit der Abfaſſung durch Petrus geſicher iſt, ſucht der Verfaſſer im
weiten Teile aus inneren und äußeren Gründen poſitiv den Beweis für
das Autorrecht etri führen Den erklärlichen Differenzen etri
2 eine auffallende, enn auch nicht öllig „ausſchlaggebende“ Aehnlich
keit gegenüber. Statt der wenig überzeugenden Darlegung der literariſchen
Benützung durch altchriſtliche Dokumente wäre iellei eine ſorgfältige
Ausführung des In den letzten Zeilen ausgeſprochenen Gedankens ru
barer geweſen

O Florian. Dr. Vinz. ar
Der Aufbau der eiligen Sch  ften des Neuen eſta⸗
mentes. Von Konſtantin Ee Ord Cap., Lektor der Theologie.
8 1I11 143 Mänſter un Weſtfalen 1905 ruck und Verlag
der Aſchendor Bu  andlung. M 2.50 3.—
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nregung zur Ausarbeitung dieſes

u

es gab die Enzyklika Leos
Ahre 1893 U  14*  ber das Studium der eiligen Schrift Im Anſchluſſe

daran chrieb Ir Selbſt im oll Oom Ahre 1894, 8 könne dem Inhalt
dieſes apoſtoliſchen Schreibens wo . auch dadurch entſprochen werden,
daß an den kirchlichen Anſtalten für die Ausbildung des Klerus nit der
bibliſchen Einleitung und eigentlichen Exegeſe erne beſondere Inſtruktion für
die tägliche regelmäßige Schriftleſung nach dem exte der Vulgata Hand
in and 9e Der Verwirklichung dieſes Gedankens ucht die zitierte
Schrift von P. Konſtantin Ee iun ünſter zu entſprechen. Sie eine
Anleitung zur Leſung der eiligen Schriften des Neuen Teſtamentes dar
und iſt beſonders für Studierende der Theologie beſtimmt. teſe ſollen dd
durch bei der geiſtlichen Leſung fort und fort begleitet und auf den jeweiligen
Inhalt der einzelnen ſchnitte hingewieſen werden, der ſich n nicht
immer ſofort erkenntlich macht

Der Verfaſſer ründet ſeine Ausführungen auf eine große Zahl von

Spezialſchriften, Einleitungswerken und exegetiſchen Arbeiten, deren Auf
zählung Iun Kleindruck drei Seiten anfüllt. Alle bekannteren katholiſchen
Namen In aufgeführt, wie insbeſondere Cornely, Kaulen, Allioli⸗Arndt,
Knabenbauer, eppler, egg, Schanz, Belſer, Schäfer, Loch und Reiſchl
un viele andere.

Die Ausarbeitung dieſes Buches hat demnach viel Studium erfordert.
Die Angaben ſind durchaus genau und die Inhaltsbeſtimmungen ausführlicher
gegeben, al un den meiſten Einleitungswerken. Selbſtverſtändlich wird
mancher Exeget da und dort anderer Meinung ſein als der Verfaſſer Dies
hat auch vorausgeſehen. Darum ſagt CETL Im Vorwort beſcheiden: 7*  eder
belehrende 9 und jede berichtigende emerkung wird mit Dank entgegen—
genommen. 14

Als Probe ſei hier aus dem Buche ein kurzer Abſchnitt u  4*  ber zwei
leine apoſtoliſche Briefe, nämlich über ohanne und über  3 Uda
geführt; der eine rie hat 13, der andere 25 erſe

8o Annes Eine ohanneiſche Gemeinde war von Irrlehrern
bedroht, we  E die Gottheit We

ſu leugneten. Zweck des Briefes iſt alſo,
dieſe Gemeinde die Jrrlehrer u ſchützen Im Eingange (V 1—2
drückt der Apoſtel eine Freude aus über das Lege Glaubensleben der
Gemeinde. In der Abhandlung — Dtr. zuerſt (4-6) das Gebot der
Liebe der riſten 61 einander betont, die eln feſtes and für die Gemeinde
darſtellt Dann Ird gemahnt Jum Feſthalten der chriſtlichen V/  V  ehre und
zur entſchiedenen weiſung der Verführer, die Gottheit Je

ſu leugnen
7—1 Zum Schluſſe drückt der Apoſtel die Hoffnung aus, bald ſelbſ die
Gemeinde beſuchen nunen (12

udas nla dem Briefe des heiligen Ju  da Th iſt wie bei
dem 2 Briefe Petri die Gefahr antinomiſtiſcher Verführung, Verführung
5 ganz leichtfertiger Lebensauffaſſung und Lebensweiſe. Die Verführer
mißbrauchten die im Evangelium gegebene chriſtliche rethei 6 den wahn⸗
finnigſten Ausſchweifungen Der Brief will nu  — die chriſtlichen eſer vor
en Verführern, deren eſen und Ende, und Strafe geſchildert wird,
nachdrücklich aumnen Der Eingang enthält den Gruß 2 Uund
gibt en Beweggrund ſamt dem Zwecke des Briefes an (3 u. 4 Der H aupt
teil (5—19 zeigt die Irrlehrer a) im der Geſchi (5—13) und
bD der Weisſagung (14—-19) a) Das Alte Teſtament enthält
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warnende Beiſpiele On ähnlichen Sündern, teils Gruppen 6
gläubigen Iſraeliten in der Wüſte, Die ſtolzen Engel, Die Sodomiten (5- 7);
die jetzigen Verführer werden demſelben Verderben anheimfallen (8- 10);
C einzelne Sünder: Kain, Balaam, Fore 143 mit ihnen ſind die
Lihertiner geiſtesverwandt (1 130 5 Weisſagung: Das Gericht, da
Henoch en Gottloſen geweisſagt hat, gilt auch den gegenwärtigen Ver⸗
führern 4—16) Die Apoſtel haben für die chriſtliche Zeit Verführer
geweisſagt (17—19). du Kurze Mahnung die Gläubigen dur Stand⸗
haftigkeit und ur Rettung der bereits Verführten oder Gefährdeten (20 - 23)
Lobſpruch auf den Allerhöchſten (24 25.)

Der Verfaſſer hat ſich der Klarheit und Kürze befliſſen. Aber da und
dort wünſchte der Leſer doch Genaueres über die Situation der Adreſſaten
zu erfahren. ſX.

Es wäre B ratſam, anzugeben, daß der rief de Judas
nach Paläſtina gerichtet war, da die Empfänger oſſenbar das Teſta⸗
nent gut kannten, auch paläſtinenſiſche Schriften das Buch Henoch Und die
ASSumtio Mosis) zitiert werden Aehnliches über die Situation waäre bei
dem Briefe an die Galater erwünſcht. Allein dies ſind Nebenſachen.
Das Buch ſei hiemit namentlich den Kandidaten der Theologie al  S Hilfs⸗
mittel für die Leſung der heiligen Bücher empfohlen.

Freiſing. V Seiſenberger.
6 Das Generalkonzil im großen abendländiſchen

Schisma. X  on r Franz Bliemetzrieder. Paderborn, 1904 Ver
lag von Ferdinand Schöningh. Gr 8⁰⁰ KI U. 348 S *  Y  — .— 9.60

—  1e Arbet umfaßt Lei Abſchnitte: Der Anhänger des Konzils⸗Ge⸗
dankens Kampf und Niederlage (1378—1382). Tiefſtand de Schismas;
Wendung und die erſten Konzilsberufungen (1383—1406). Die Ver
wirklichung de Konzilsgedankens: Das Generalkonzil iſa (1407 - 1409).

O  hne Zweifel eine recht mühſame und eißige Arbeit, die von einer
großen Beleſenheit und Erudition des Verfaſſers zeigt ——  22 einſchlägige
Quellenmaterial iſt recht gut verarbeitet, und C5 kann die Monographie
als ein anerkennenswerter Beitrag Fur Geſchichte de abendländiſchen Schis
mas gelten. Gleichwohl ind wir Ni in allem mit dem gelehrten Ver
faſſer einverſtanden.

Für  O  8 erſte bezweifelt Dir. Bliemetzrieder die Legitimität Urbans VI.
—320

agu möchten wir bemerken: aAß die damalige Chriſtenheit ament⸗
lich ihre Vertreter auf dem Konzil von * üſ die Legitimität Gregors XI
und rückſchließend auch jene Urbans V. bezweifeln onnten, tatſä be⸗
zweifelten, 10 ſich ſogar für berufen hielten, Gregor XII abzuſetzen, ird
niemanden wundernehmen. Eine andere Frage ber iſt die, b0 Egen⸗
wärtig noch mit Recht die Giltigkeit Gregors XII und Urbans VI be
zweifelt werden nne. 4es glauben wir entſchieden verneinen ¹ müſſen
Ein Hauptbeweis afür ieg Iin der Handlungsweiſe des Konſtanzer
Konzils. Dieſe

O ließ ſich bekanntlich Iun ſeiner XIV. 868810 Juli 1415
obn Gregor XII ausdrücklich berufen Dadurch anerkannte ES offiziell
Gregor XII. als legitimen Papſt, ſomi auch deſſen Vorgänger Inn
zenz VII., Bonifaz IX nd Qn

Für die Legitimität Urb ans VI VI Uunter anderen auch Offen
Gre D0 U ein, In unſerer Frage gewi eln unparteiiſcher Richter. „Die
Wähler hatten den Gewählten zwanglos beſtätigt, gekrönt und anerkannt,
ſeine Wahl als kanoni der ganzen Welt verkündet, mit ihm die feier
lichſten Handlungen widerſpruchslos vollzogen und von ihm Gnaden beten
und Aangenommen Die Argumente de Kardinäle waren ſchwach,


